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Wie in vielen Lebensbereichen sind auch in der dualen Berufsausbildung  

Stadt-Land-Disparitäten zu beobachten. Der  Trend der  vergangenen Jahre  

deutet jedoch darauf hin, dass das Gefälle zwischen großen Städten und  

kleineren Dörfern bei den Auszubildendenzahlen schrumpft. Doch die Situa- 

tion ist komplex. Denn auch wegen demografischer Entwicklungen ist und  

bleibt die Ausbildungssituation besonders in kleinen Gemeinden angespannt. 

Regionale Disparitäten in der  
dualen Berufsausbildung 

Daten der Berufsbildungsstatistik der  
statistischen Ämter des Bundes und der  
Länder zum Stichtag 31.12. (kurz: Be-
rufsbildungsstatistik) unterstreichen  
die Bedeutung von Großstädten und ih-
rem Umland als wichtige Ausbildungs-
regionen: 2021 lagen die Ausbildungs-
stätten von knapp zwei Drittel aller  
Jugendlichen mit neu abgeschlossenem  
Ausbildungsvertrag1 in Stadtregionen 
(vgl. Tab. 1 im electronic supplement; 

1  Als neu abgeschlossene Ausbildungsverträge 
(kurz: Neuabschlüsse) werden alle in das 
Verzeichnis der Berufsausbildungsverhältnisse 
nach Berufsbildungsgesetz (BBiG) oder Hand-
werksordnung (HwO) eingetragenen Berufsaus-
bildungsverträge erfasst, bei denen der  Ausbil-
dungsvertrag im Berichtsjahr begonnen hat  
und die am 31.12. des Berichtsjahres noch 
bestehen. 

zur Defnition von Stadtregionen und 
weiteren Regionstypen vgl. Infokasten).  
Auch im Verhältnis zu Einwohnern im 
ausbildungsrelevanten Alter (15 bis un-
ter 25 Jahre) lagen die Neuabschluss-
zahlen 2021 in größeren Städten vor je-
nen in kleineren Gemeinden desselben  

Lagetyps (vgl. Abb. 1, S. 54): In Metro-
polen kamen auf 1.000 Einwohner im 
ausbildungsrelevanten Alter 55,9 Neu- 
abschlüsse, in Regiopolen sogar 58,7.  
Im kleinstädtischen, dörfichen Raum 
waren es dagegen nur 42,6. Das glei-
che Muster zeigte sich in peripheren,  
ländlichen Regionen (zentrale Städ-

te: 73,5; kleinstädtischer, dörflicher  
Raum: 47,6), allerdings auf höherem  
Niveau als in großstadtnah gelegenen 
Gemeinden. Es lassen sich also durch-
aus Stadt-Land-Disparitäten sowohl  
nach Gemeindegröße als auch nach  
Gemeindelage im dualen Berufsaus-
bildungsgeschehen beobachten. 

Regionalstatistische Raumtypologie RegioStaR 

Die »Regionalstatistische Raumtypologie« (RegioStaR) ist eine Typologienfamilie von 
Verkehrsministerium und Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung. Der  
Typisierungsgrad RegioStaR7 weist Gemeinden bzw. Gemeindeverbände einem Lagetyp 
(Stadtregion oder ländliche Region) und innerhalb des Lagetyps wiederum einem 
Besiedlungstyp zu (für die exakten Typisierungskriterien vgl. BMVI 2018). Für das Zu- 
ordnungsverfahren von Ausbildungsverträgen zu Regionstypen vgl. Schmidt/Uhly 2023). 

Stadtregionen:  Stadtregionen sind Großstädte (mehr als rund 100.000 Einwohner) und 
ihr  Verflechtungsgebiet. Zu Stadtregionen gehören auch kleine Dörfer, sofern sie in der  
Nähe einer Großstadt liegen. Innerhalb von Stadtregionen gibt es vier Regionstypen: 

Stadtregion – Metropolen: Großstädte mit mindestens rund 500.000 Einwohnern 

Stadtregionen – Regiopolen: Großstädte mit mehr als 100.000, aber  weniger als rund 
500.000 Einwohnern 

Stadtregion – Mittelstädte/städtischer Raum: Gemeinden bzw. Gemeindeverbände mit  
mehr als 20.000 Einwohnern, mindestens mittlerer Bevölkerungsdichte und zentralörtli-
cher Funktion 

Stadtregion – Kleinstädtischer/dörflicher Raum:  Alle restlichen Gemeinden bzw. 
Gemeindeverbände in Stadtregionen 

Ländliche Regionen: Ländliche Regionen sind alle Gebiete, die nicht als Stadtregion 
zählen. Ländliche Regionen können auch Städte bis maximal 100.000 Einwohner  
enthalten. Innerhalb von ländlichen Regionen gibt es drei Regionstypen. 

Ländliche Region – Zentrale Städte: Mittelgroße Städte mit  wichtiger  zentralörtlicher  
Funktion. Kriterien sind Verstädterungsgrad, Einwohnerzahl, Bevölkerungsdominanz und 
die Funktion als Arbeitsmarktzentrum. 

Ländliche Region – Mittelstädte/städtischer Raum: Gemeinden bzw. Gemeindeverbände 
mit mehr als 20.000 Einwohnern, mindestens mittlerer Bevölkerungsdichte und 
zentralörtlicher Funktion. 

Ländliche Region – Kleinstädtischer/dörflicher Raum:  Alle restlichen Gemeinden bzw. 
Gemeindeverbände in ländlichen Regionen. 
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Abbildung 1 

Neuabschlüsse je 1.000 Einwohner im ausbildungsrelevanten Alter nach Regionstypen 2011 und 2021 

Quelle: »Datenbank  Auszubildende« des BIBB auf Basis der Daten der Berufsbildungsstatistik der statistischen Ämter des Bundes und der Länder  
(Erhebung zum 31.12.), Berichtsjahre 2011 und 2021 / Datenbank GENESIS: Fortschreibung des Bevölkerungsstandes der statistischen Ämter des Bundes 
und der Länder 

Große Städte und kleine Dörfer 
gleichen sich an 

Doch sind diese Disparitäten weitge-
hend konstant oder haben sie sich in  
den letzten Jahren verändert? Dies-
bezüglich zeigt sich ein gemischtes  
Bild. Betrachtet man die Lage einer  
Gemeinde in Bezug auf die nächstge-
legene Großstadt, so ist zu erkennen,  
dass bei gleicher Gemeindegröße die  
Neuabschlusszahlen in peripher gele-
genen Gemeinden (ländliche Regionen)  
seit 2011 etwas stärker schrumpften als  
in den Gemeinden im großstädtischen  
Vernetzungsgebiet (Stadtregionen).  
Allerdings waren bei Gemeinden des-
selben Lagetyps die Rückgänge umso  
gewichtiger, je größer eine Gemeinde 
ist (vgl. Abb. 2). Eine Ausnahme stellen  
die Metropolen dar, wo die Rückgänge  
zwar geringer ausfelen als etwa in den  
etwas kleineren Regiopolen, aber im-
mer noch deutlich größer als in Dörfern  
und Kleinstädten. Tatsächlich haben  
also nicht kleine Dörfer, sondern große  
und zentrale Städte in den vergangenen  
Jahren prozentual am meisten Auszu-
bildende verloren (für die vollständigen  
Neuabschlusszahlen aller Jahre 2011  
bis 2021 in den Regionstypen, vgl.   
Tab. 2 im electronic supplement). 

Abbildung 2 

Prozentualer Rückgang der Neuabschlusszahlen zwischen 2011 und 2021 
nach Regionstypen 

Quelle: »Datenbank Auszubildende« des BIBB auf Basis der Daten der Berufsbildungsstatistik der 
statistischen Ämter des Bundes und der Länder (Erhebung zum 31.12.), Berichtsjahre 2011 und 
2021 

Dieses Entwicklungsmuster zeigt: Es  
wäre falsch, von einem wachsenden  
Stadt-Land-Gefälle zu sprechen. Viel-
mehr gleicht sich das Ausbildungsge-
schehen in großen und kleinen Gemein-
den an. Dies gilt vor allem auch, wenn 
Neuabschlüsse in Relation zur Wohn-
bevölkerung im ausbildungsrelevanten  
Alter betrachtet werden: Seit 2011 ist 
die Zahl der Neuabschlüsse pro 1.000 
Einwohnern im ausbildungsrelevanten  

Alter in großen und zentralen Städten 
deutlich stärker zurückgegangen als in  
kleinen Gemeinden, wo die Zahl teil-
weise sogar gestiegen ist (vgl. Abb. 1). 
Dieser Trend ist natürlich nicht isoliert  
zu betrachten, sondern ist beispielswei-
se auch eng mit berufsstrukturellen Ent-
wicklungen verknüpft. So verzeichnete  
etwa der Bereich Industrie und Han-
del (IH) seit 2011 starke Rückgänge  
(-22,8  %) bei den Neuabschlusszahlen  
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– ein Bereich, der in größeren Städten 
überdurchschnittlich stark vertreten ist.  
Diese Rückgänge können durch Zunah-
men in den ebenfalls sehr städtischen, 
aber zahlenmäßig deutlich weniger  
gewichtigen Bereichen öffentlicher  
Dienst (+13,3  %) und freie Berufe  
(+9,0  %) nicht ausgeglichen werden.  
Welche Entwicklung hier ausschlagge-
bend ist, ist aber nicht zu sagen: Sorgen  
IH-Rückgänge für stärkere Rückgänge  
in Städten oder Rückgänge in Städten 
für stärkere Rückgänge im IH-Bereich? 

Ausbildungssituation in 
kleinen Gemeinden bleibt 
problematisch 

Trotz der der Annäherung der Neuab-
schlusszahlen zwischen Städten und  
Dörfern seit 2011 kann von rosigen  
Zeiten für dörfiche Gemeinden nicht  
die Rede sein. Auch in kleinen Ge-
meinden ist der Trend negativ, jedoch 
nicht ganz so negativ wie in größeren 
Städten. Mit Blick auf demografsche  
Entwicklungen ist für kleine Gemein-
den zukünftig weiterhin eine schwie-
rige Ausbildungssituation zu erwarten.  
Diese demografschen Entwicklungen 
haben auch bei der Betrachtung der  
Neuabschlüsse pro Einwohner seit  
2011 dafür gesorgt, dass die Zahlen  
für kleine Gemeinden teilweise besser 
aussehen, als sie es tatsächlich sind:  
Dörfer schneiden hier vor allem deshalb  
vergleichsweise gut ab, weil die Ver-
gleichsgröße (junge Wohnbevölkerung)  
in kleinen Gemeinden noch schneller  
zurückgeht als die Neuabschlusszahlen  
(vgl. Tab. 3 im electronic supplement).  
Die vermeintlich positive Entwicklung  
ist dementsprechend in Wirklichkeit  
problematisch, da der Pool an poten-
ziellen Auszubildenden auf dem Land 
stark schrumpft. 

Ländlichen Raum infrastrukturell 
stärken 

Die noch stärkeren Rückgänge in gro-
ßen Städten sollten also nicht darüber 
hinwegtäuschen, dass die Ausbildungs-
situation in kleinen Gemeinden sowohl  
für Ausbildungsbetriebe als auch für  
Ausbildungsplatzsuchende schwierig  
ist. Da die duale Berufsausbildung ein 
zentraler Faktor für die Sicherung des 
Fachkräftebedarfs und der wirtschaftli-
chen Entwicklung in der Region ist und  
die Möglichkeit einer dualen Ausbil-
dung ansässigen Jugendlichen wichtige  
Erwerbschancen eröfnet (vgl. Seeber/ 
Seifried 2019; Arbeitsgruppe  9 +1  
2022), besteht hier Handlungsbedarf. 
Eine große Aufgabe ist es, ländliche  
Räume als Wirtschafts- und Ausbil-
dungsort attraktiver zu gestalten.  
Stadt-Land-Unterschiede sind mit un-
terschiedlichsten Aspekten verknüpft, 
unter anderem der vorherrschenden  
Berufsstruktur. Insofern gilt es, mehr  
Unternehmen anzulocken, die gleich-
zeitig attraktive Ausbildungsplätze für  
junge Menschen bieten. Aktuell fnden  
sich die attraktiven Ausbildungsplätze  
überwiegend in großen Städten (vgl.  
Herzer/Ulrich 2020). 
Ein wichtiger Standortfaktor ist außer-
dem die Infrastruktur: Kleine Dörfer  
sind schlechter zu erreichen, sowohl  
per Auto als auch mit öf entlichen Ver-
kehrsmitteln, zudem ist die Breitband- 
anbindung in städtischen Regionen bes-
ser (vgl. Schmidt/Uhly 2023). Das  
ist nicht nur ein Standortnachteil für  
Betriebe, sondern dürfte auch ausbil-
dungsinteressierte Jugendliche davon  
abschrecken, eine Ausbildung auf dem  
Land zu beginnen. Hinzu kommt, dass  
erwartungsgemäß die Zahl der berufs-
bildenden Schulen pro jugendlichem  
Anwohner in Städten deutlich höher ist  
als in dörfichen Gemeinden.2 Mangeln-
de infrastrukturelle Versorgung ist mit  

niedrigerer Lebensqualität und Teilha-
bechancen sowie Abwanderung und  
weiterem Infrastrukturrückbau ver-
knüpft – ein Teufelskreis (vgl. Haase  
2016, S. 105). Bessere Standortfaktoren  
wie etwa Infrastrukturausbau (beson-
ders bzgl. ÖPNV und Berufsschulen)  
könnten ein erster Anstoß sein, diesen  
Kreislauf zu durchbrechen (vgl. Daniel  
u. a. 2019, Abschnitt 6.5). Damit könnte  
perspektivisch ein wichtiger Beitrag zu  
einem schrumpfenden Stadt-Land-Ge-
fälle geleistet werden, das auf eine po-
sitive Entwicklung beim Ausbildungs-
geschehen in Dörfern und Kleinstädten  
zurückzuführen ist und nicht bloß auf 
eine weniger negative als in großen  
Städten. 

 
s

2 Daten zu berufsbildenden Schulen abgerufen 
in der INKAR-Datenbank des Bundesinstituts 
für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR): 
www.inkar.de 
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